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As 42 Honnabend den 18. Februar. 1888
Vierteijährlicher Abonnementspreis in der Kypedition und den Ansgabeſtellen 1,20 Maxk, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

die Stadt und J 1,90 Mark, S zhwe bis 10 Uhr ndurch

Zwangsverſteigerung.
Die im Grundbuche von Oſtrau geſchloſſen

Band II Blatt 32 und von OſtrauLennewitz
Wandel- Acker Band V Blatt 176 auf

Erdmuthe Heyde geb. Maul zu Klein Oſtrau
eingetragenen zu Oſtrau bezw. in Oſtrau Lenne-
witzer Flur belegenen Grund ſtücke nebſt Zubehör
ſollen auf Antrag des Miteigenthümers, Loco-
motivführer Karl Heyde zu Nordhauſen zum
Zwecke der Auseinanderſetzung unter den Miit-
eigenthümern

am 11. April 1888, Vormittags 9 Uhr,
an Gerichtsſtelle zwangsweiſe verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 97/100 bezw. 1,77/100
Thaler Reinertrag und einer Fläche von 0,19,40
Hektar zur Grundſteuer mit 60 Mk. Nutzungs-
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus-
zug aus der Steuerroll e, beglaubigte Ab-
ſchrift des Grundbuchblatts etwaige Abſchätz-
ungen und andere die Grundſtücke r
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen
können in der Gerichtsſchreiberei des unterzeich-
neten Gerichts en werden.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpru che n, werden aufgefordert, vor

Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbvei; zuführ en, widrigenſalls nach

erfolgtem Zuſ Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grun dſti icks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags
wird am 13. April 1888, Vormittags 9 Uhr,
an Gerich tsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 10. Februar 1888.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung V.

i e dau V

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz

auf dem Unterforſte Dölau ſollen
am Freitag, den 24. Februar,

I. Vorm. 40 Uhr,
im Jagen 85 an der Salzmünder Chauſſee

circa 50 Kiefern mit 32 fm,
„540 kieferne Stangen I. III. Klaſſe,

„200 desgl. IV. Klaſſe,
„130 rm Reiſig.

II. von 11 Uhr ab
im Jagen 74 an der Lieskauer Straße

circa 350 Kiefern mit 300 fm,
„150 rm kieferne Kloben,
„500 rm Reiſig

öffentlich verſteigert werden.
Schkeuditz, den 15. Februar 1888.

Königliche Oberförſterei.
Reichtamtlicher Theil

Merſeburg, den 17. Februar 1888.
Sorialdemokratie und Geheimpolizet.

Bei der neulichen Socialiſtendebatte haben die
ſocial demokratiſchen Redner verſucht, die Auf
merkſamkeit von der durch die Wiedervorlegung

den

Namen des Karl Gottlob Heyde und der verehel.

des Soetglhengeſeges aufgeworfenen Frage, ob

das Jntereſſe von Staat und Geſellſchaft die
Aufrechterhaltung bezw. Verſtärkung der zur
Bekämpfung der ſocialdemokratiſchen Umſturz-
beſtrebungen vor zehn Jahren beſchloſſenen Kampf-
mittel erfordert, durch einen Angriff auf die
Art und Weiſe, wie der Staat ſich durch ſeine
Sicherheitsorgane gegen dieſe Umſturzbeſtrebungen
decke und ſhütze, a bzulenken, indem ſie die „Ge-
heimpolizei“ ſozuſagen als ein gemeingefährliches
Jnſtitut, als ein erſt durch das Socialiſtengeſetz
zu Tage gefördertes, höchſt verwerfliches Kampf-
mittel an den Pranger zu ſtellen und obendrein

ſie Ver-noch damit zu beſchuldigen ſuchten, daß
die ſonſt Niemandem in den

Sinn kämen. Von freiſinniger Seite
ihnen ziemlich bedingungslos beigepflichtet.

Jn der „Schleſiſchen
nun der Profeſſor des Staats:

brechen anſtifte,

2

BiJ s un 1
verſität Tübingen Tr. F. Thudichum in einembemerkenswerthen Art l, dieſem ſocialdemokra

tiſchen Vorſtoß entge enzutreten und die Unter-
lage desſelben, nämlich die „Enthüllungen“, aufwelche die Social demokra ten ihre Angr riffe ſtütz

ten, einer kritiſchen E örterung u unterziehen.
Das, was von „vei aldemokratiſcher Seite wie
eine Art Verbrechen der Verachtung Aller preis
zugeben verſucht wurde, daß nämlich die e S
ßiſche Polizei i Schweiz etliche Perſordie ſich für Socialdemokraten ausgeben nnd

auch ſolche ſind, für ihre Mittheilungen über
etwaige verb recheriſche Plän welche innerhalb
des ſocial demokratiſchen Lagers geſchmiedet werden, bezahle wird von Thudichum vollſtändig

gebilligt. „Es iſt einfach ſo ſagt er
ein erlaubtes Mittel der Selbſtverthei-

digung. Glücklicherweiſe finden ſich unter Ver-
brecherbanden, wie die Anarchiſten ſind, und
unter rohen Umſturzmännern, v ſie unter den
Socialdemokraten vorkommen, immer einzelneVerräther, die ihre Geyeimniſſe gen Geld ver-

kaufen. Keine Regierung darfdie Hülfe
ſolcher Menſchen, die meiſtens doch noch
weit beſſer ſind als die zu Verbrechen Ver-
ſchworenen, ablehnen, und keine Regier-
ung thut dies; oder würde Jemand glauben,
die engliſche Regierung würde nicht auch gern viele
Tauſend Pfund dem Fenier bezahlen, der ihr
rechtzeitig von einem gegen den engliſchen Par-
lamentsPalaſt beabſichtigten Dynamit- Attentat
Anzeige machte? Das freie England geht noch
viel weiter: es ſichert im voraus denjenigen An
geklagten Strafloſigkeit zu, welche ihre Genoſſen
verrathen, und benutzt ſie im Proceß als ſoge-
nannte Kronzeugen, was wir in Deutſchland
nicht thun. Auch im Kriege nimmt kein Heer-
führer Anſtand, Soldaten der feindlichen Armee
über die Bewegangen derſelben auszufragen und,
wenn ihnen dadurch beſſer die Zunge gelöſt
werden kann, ſie dafür auch reichlich zu bezahlen.
Das Verfahren der preußiſchen Polizei
iſt alſo vollkommen gerechtfertigt undverdient den Dank jedes Freundes

des Vaterlandes und der Ordnung.“

wurde

berufen ſie ſich wegen der

und

Man kann vieſe Worte nur unterſchreiben.

Der Staat befindet fich thatſächlich in einem
Kriege mit der Socialdemokratie, ſo weit dieſelbe
Umſturzbeſtrebungen verfolgt, und kann deshalb
auch nicht der Spione, die ſich aus dem gegneriſchen
Lager ihm anbieten oder bereit ſind, ſich von
ihm dingen zu laſſen, entbehren. Ebenſo wenig
aber kann auch der Staat unter Umſtänden
darauf verzichten, durch ſeine Beamten, welche zu
h Zwecke ſich unerkannt im Lager der Feinde
)ewegen, die Socioldemokratie zu überwachen wie
der Staat die Bürger gegen gemeine Verbrechen,

Raub, Mord, Brandſtiftung u. ſ. w. nur durch
Geheimpoliziſten, welche die Brutſtätten derſelben
aufſuchen und ihnen vorzubeugen ſuchen, ſicher-
ſtellen kann, ſo kann er auch zur Sicherſtellung
ſeiner eigenen Exiſtenz auf die geheime Thätig-Zeitung“ unternimmt es keit ſolcher Beamten nicht verzichten.

der Uni- Nun wird von den Socialdemokraten behauptet,
rn d heimpoliziſten und jene Privatper-
onen Spiondienſte leiſten, nicht nur Verbrechen

ſond dern von Staatswegen geradezu
würd Zum Beweiſe deſſen

Schweizer Spione
auf das Zeugniß eines Züricher Polizeibeamten,
wegen einer gleichen Thätigkeit beamteter Geheim-

P auf das Verhalten der vielgenannten
chutzmän ner Jhring und re in mehrerenProzeſſen. Was iere a nb rrifft, ſo ſind die-

ſelben ſoeben in dem Poſener Socialiſtengeſetz
auf das Glänzendſte g ere echtfertigt worden, womit
alle gegentheiligen Behauptungen der ſocial-demokratiſchen Al gebrdneten hinfällig geworden

ſind. Was dagegen die Spione an-
Schwe

n macht Thudichum darauf aufmerkſam,
r izeibe amter, den man entweder füreinen ſch men Feind Deutſchlands oder einen

fin. ne oſſen der Socialdemokratie halten
muß, kei n glaubwürdiger Zeuge gegen die Ehrlichkeit

der Regierung iſt. Der Schweizer Bundesrath hat im
Uebrigen ſeine ernſte Mißbilligung über das Ver
fahren jenes Züricher Polizeihauptmanns ausge-
ſprochen. Thudichum führt aber auch weiter aus,
daß, „wenn wirklich jene Polizeiſpione zu Verbrechen
in der Schweiz aufgefordert hätten, damit noch
lange nicht die preußiſche Polizei belaſtet würde.
Für ſolche Anſtiftungen hätten die Spione in
jedem Falle kein Geld erhalten, ſie thäten das
auf ihre eigne Verantwortung. Der ganze Vor
wurf habe überhaupt keinen vernünftigen Sinn
es ſei doch eine zu kindliche Vorſtellung, daß die
preußiſche Regierung in der Schweiz wie
von Bebel behauptet wurde Verbrechen an
ſtiften laſſe, um dadurch das Schweizer Aſylrecht
in Mißcredit zu bringen. Denn außer in der
Schweiz finden Socialiſten aus in Belgien, Hol-
land, Dänemark und England ein Aſyl nurein, jeder deutſch- nationalen Geſinnung baarer
Feind der preußiſchen Regierung könne dieſer

die Schurkerei zutrauen, in einem ihr befreunde-
ten Lande Verbrechen hervorzurufen.“

Das was für die AgentenSpione gilt, trifft ſelbſt
verſtändlich wie wir hinzufügen in gleichem

noch höherem Maße für die beamteten
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Geheimpoliziſten zu. Der Miniſter des Jnnern hat
mit der allergrößten Entſchiedenheit ſich über die

„Verwerflichkeit jedes Mittels“ aus-
geſprochen, „welches darauf hinzielt, durch Anreiz
zum Verbrechen einen Druck zu erzeugen, kraft
deſſen man nachher zu drakoniſchen Maßregeln
glaubt greifen zu können.“ „Alle Jnſtruk-
tionen,“ die in dieſer Beziehung erlaſſen werden,
„enthalten ausdrücklich die Klauſel,
niemals in einer Weiſe aufzutreten,
welche zu einem derartigen Verdacht
auch nur entfernt den Anlaß bieten
kann.

Die auf die Geheimpolizei gerichteten ſocial-
demokratiſchen Angriffe werden weder im Stande
ſein, das Bewußtſein aller friedlichen Bürger
von der Nothwendigkeit ſolcher, für die Aufrecht-
erhaltung der Ruhe, Sicherheit und Ordnung
in Staat und Geſellſchaft nothwendigen Mittel,
noch die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit
des Socialiſtengeſetzes überhaupt zu erſchüttern;
am allerwenigſten aber wird die grundloſe Be
ſchuldigung wegen Anſtiftung von Verbrechen die
Socialdemokratie weißzuwaſchen vermögen.

Aus San Remo.
Der Reichsanzeiger publizirt Macken-

zie's Gutachten über das Halsleiden des
Kronprinzen, welches auf ſpeziellen Wunſch
des hohen Patienten veröffentlicht
wird. Etwas Neues bietet dasſelbe nicht.
Mackenzie's Anſicht iſt die, daß bisher kein Be-
weis von dem Vorhandenſein des Krebſes er
bracht iſt. Als er vorigen Mai nach Berlin
kam, ſagte er, die Krankheit könne gutartig und
bösartig ſein, eine genaue mikroskopiſche Unter-
ſuchung ſei nöthig. Virchow entdeckte bekannt-
lich nichts Bösartiges. Jm Monat Juli erklärte
Mackenzie auf der Jnſel Wight, er befürchte
eine ſpätere Knorpelhautentzündung. Drei Mo-
nate ſpäter zeigte ſich dieſe Beſorgniß begründet.
Zu Ende October und Anfang November traten
dann neue Symptome auf, und dieſe Erſchein-
ungen konnten mit der Diagnoſe Krebs verein-
bar ſein. Damals konnte kein Material zur mikros-
kopiſchen Unterſuchung entnommen werden und
Mackenzie erachtete es deshalb für ſicherer, die Krank
heit als eine bösartige zu behandeln. Jndeſſen unter
breitete er ſeinen Kollegen ein Protokoll, in
welchem er angab, daß, obgleich das Leiden
augenblicklich das Ausſehen eines Krebsgeſchwüres
hätte, er einen Beweis dafür nur von einer
weiteren mikroskopiſchen Unterſuchung erwarten
könne. Damals war die Mehrheit der Aerzte
ſchon überzeugt, daß in jedem Falle Perichon-
dritis, alſo eventuel neben Krebs, vorliege. Seit
Mitte December waren die kliniſchen Symptome,
welche auf Krebs deuteten, verſchwunden, und
auch Virchow fand in der letzten Unter-
ſuchung nichts. „Die Krankheit des Kronprinzen
gehört zu den ſehr ſeltenen Fällen, in welchem
allein das Fortſchreiten der Krankheit die
Beſtimmung des Characters derſelben ge-
ſtattet, ſo daß in dieſem Augenblicke die Wiſſen-
ſchaft mir nicht erlaubt, zu behaupten, daß
irgend eine andere Krankheit vorhanden iſt, als
eine chroniſche Entzündung des Kehlkopfes ver-
bunden mit Perichondritis (Knorpelhautentzünd-
ung.) Mackenzie.

Wir wünſchen von Herzen, daß dies Gutachten
Wahrheit bleiben möge. Dann wäre die totale
Geneſung des Kronprinzen ſicher, nach menſch-
lichem Ermeſſen wenigſtens ſicher.

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ vom Donners-
tag bringt folgendes Bulletin aus San Remo:
Jn den letzten 14 Stunden iſt eine Veränderung
in dem Zuſtande Sr. K. K. Hoheit des Kron-
prinzen nicht eingetreten. Mackenzie. Schrader.
Krauſe. Hovell. v. Bergmann. Bramann.

Privatberichten entnehmen wir, daß in der
Nacht zum Donnerstag Kopfſchmerz und Huſten
wiederum ſtärker auftraten und die Nachtruhe
beeinträchtigten. Dagegen hält ſich der Schleim-
abfluß in ſo mäßigen Grenzen, daß die Ent-
zündung der Wunde verhütet werden konnte.
Auch die Fieberfreiheit dauert an. Der Kron
prinz ſtand erſt ſpät auf, beobachtete aber die größte
Ruhe und befand ſich im Laufe des Tages auch
ziemlich wohl. Kopfſchmerz und Huſten treten
erſt Nachts ſtörend auf. Mackenzie bleibt noch.
Vielleicht ergiebt ſich bereits in den allernächſten
Tagen etwas Poſitives über den Zuſtand des
Halsleidens. Von Donnerſtag Abend heißt es:

en

die Folgen der mehrfach geſtörten Nächte zeigen
ſich zwar etwas, aber doch nicht in beunruhigen-
der Weiſe. Ob das Fieber und die Wundent-
zündung dauernd verhütet werden kann, muß ſich
noch dieſe Woche zeigen. Der Appetit bleibt be
friedigend, Allgemeinbefinden gleichfalls.

Zur Reiſe des Profeſſors Bergmann aus
Berlin nach San Remo wird jetzt mitgetheilt,
daß er dazu auch direct von den kronprinzlichen
Herrſchaften felbſt aufgefordert worden iſt. Ein
erſtes Telegramm, worin dieſelben ihn nach der
Operation am 9. Februar Nachmittags dringend
zum Kommen auffordern ließen, traf ihn in
Berlin noch an, ein zweites Telegramm ging
Nachts 12 Uhr ein, als Herr von Bergmann
ſchon abgereiſt war. Ein Beiſpiel der Heil-
barkeit ſchwerer Perichondritis, welches in ärztlichen
Kreiſen gegenwärtig viel beſprochen wird, hat
in Danzig ein Regierungs Aſſeſſor L. geliefert.
Der Genannte hat nach Vornahme des Luft-
röhrenſchnittes 21/, Jahre hindurch eine Kanüle
und zuletzt einen Bolzen im Kehlkopf getragen,
welcher ein verengerndes Zuſammenheilen ver-
hindern ſollte. Der Kranke iſt völlig wieder her-
geſtellt, ſpricht ganz laut und ohne Anſtrengung.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Der Bundesrath hielt

am Donnerſtag eine Sitzung ab. Die Anleihe-
vorlage zum Wehrgeſetz wurde definitiv ange-
nommen. Außerdem wurden noch einige kleine
Sachen erledigt.

Die Gewerbekommiſſion des Reichs-
tages faßte mit 8 gegen 3 Stimmen folgenden
Beſchluß: Die Bäcker und Verkäufer von Brot
ſind verpflichtet, die Verkaufspreiſe des Brotes
während der Verkaufszeit nach Kilogrammen
durch einen von Außen leicht ſichtbaren und
deutlich geſchriebenen Anſchlag am Verkaufslokale
zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Beim
Marktverkaufe und Hauſirhandel iſt das Preis-
verzeichniß unaufgefordert den Käufern vorzu-
zeigen. Das Preisverzeichniß iſt vor der Jage-
brauchnahme bei der Ortspolizeibehörde zur
koſtenfreien Abſtempelung einzureichen.

Die Geſammtlage der deutſchen
Jnduſt rie iſt erfreulicherweiſe heute beſſer, als
man bei den ernſten Zeiten erwarten ſollte.
Namentlich ſind wir beſſer, als früher daran,
weil unſer großes überſeeiſches Geſchäft durch
die europäiſche Politik ſo gut wie gar nicht be-
rührt wird, und es hat in den letzten Wochen
an zahlreichen Käufen durch überſeeiſche Groſſiſten
auch nicht gefehlt. Die Berichte aus den großen
Jnduſtriebezirken über die Beſchäftigung lauten
günſtig. Faſt alle Betriebe in den verſchiedenſten
Branchen arbeiten augenblicklich ohne Einſchränkung
der zur Verfügung ſtehenden regelmäßig be-
ſchäftigten Arbeitskräfte. Rohmaterialien in der
Montan- und Tegxtil-Jnduſtrie bewahren ihre
feſte, theils ſteigende Richtung; dieſe Tendenz
wirkte inſofern günſtig auf das Geſchäft zurück,
als die Preiſe ſich langſam erholen gedrückt
ſind nur noch die großen Maſſenartikel, die in Folge
der in jeder Branche gleichmäßig groß auftretenden
Konkurrenz ſich auf dem niedrigſten Niveau er-
halten, oft ſogar ohne jeden Gewinn, wenn nicht
mit Verluſt verkauft werden müſſen, um dafür
Aufträge auf beſſere Artikel zu empfangen bei
welchen es eher gelingt, einen befriedigenden Ver-
dienſt zu erzielen. Großen Mangel an Auf-
trägen haben augenblicklich nur Handſchuhbranchen
und Sammetfabrikationen, die ſich in ungünſtiger
Poſition befinden.

Oeſterreich-Ungarn. Der von der Wiener
Neuen Freien Preſſe veröffentlichte muth-
maßliche Jnhalt des zwiſchen OeſterreichUngarn
und Jtalien abgeſchloſſenen Allianzvertrages
wird jetzt von Rom aus officiell für er-
funden erklärt.

Das öſterreichiſche Herrenhaus nahm den
Handelsvertrag mit Deutſchland an.
v. Schmerling ſprach ſeine große Freude über
den Allianzvertrag aus, huldigte den verbündeten
Monarchen und verſicherte, das öſterreichiſche
Volk werde im Ernſtfalle neue Lorbeeren zu er-
ringen wiſſen.

Rußland hat in Finanzſachen kein Glück
mehr! Die Verſuche des Finanzminiſters Wyſchne-
gradski, eine große ruſſiſch-franzöſiſche Bank in
Petersburg zum Rückkauf ruſſiſcher Werthe zu
gründen ſind geſcheitert. Dabei ſteht der
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Der Londoner Daily Telegraph be-

richtet: Kaiſer Alexander habe durch den Grafen
Schuwalow dem Fürſten Bismarck mittheilen
laſſen, daß er keine gewaltſame Jntervention in
Bulgarien und auch keinen Schritt beabſichtige,
ohne ſich mit den anderen Mächten zu verſtändigen.
Es ſei ferner wahrſcheinlich, daß Rußland dem
nächſt Schritte bei dem Sultan in Konſtantinopel
unternehmen werde, um dieſen zum Einſchreiten
in Bulgarien zu bewegen. Es wird in dieſem
Fall angenommen, daß die Türkei zunächſt mit
den Mächten Fühlung nimmt.

Der Pol. Corr. wird aus Warſchau
gemeldet, daß die ruſſiſchen Behörden beſonders
bemüht ſein, die Straßen in den Grenzgebieten
in guten Stand zu ſetzen. Jn Rowno ſeien
weitere Kaſernenbauten in Ausſicht genommen,
Die dortige Garniſon ſei kürzlich um zwei Feld
batterien vermehrt worden.

Belgien. Der König von Belgien hat dem
belgiſchen Geſandten Grafen von StratenPonthoz
in Berlin zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum
das Großkreuz des LeopoldOrdens verliehen.

Jtalien. Die miniſterielle „Riforma“ kon
ſtatirt, daß ſeit der Zuſammenkunft zwiſchen dem
Fürſten Bismarck und dem Miniſterpräſidenten
Crispi in Friedrichsruhe nichts geſchehen ſei,
was den Verdacht aufkommen ließe, Jtalien wolle
etwas Anderes, als den Frieden. Bei den Ver-
handlungen über den Handelsvertrag mit Frank-
reich und über den Zwiſchenfall von Florenz
habe die Regierung die größte Geduld bewieſen.
Es ſei ſicher, daß die italieniſche Politik keinen
Krieg erſtrebe, Jtalien wolle den Frieden und
werde ihn bewahren, wenn es eben nicht von
einem anderen Staate angegriffen werde.

Frankreich. Miniſter Flourens ſagte in ſeiner
Wahlrede, welche er in einer Wählerverſammlung
zu Gap hielt Frankreich wolle den Fortſchritt
in der Demokratie, und dieſer Fortſchritt könne
ſich nur durch den Frieden verwirklichen. Wir
wünſchen, daß ganz Europa der Loyalität unſerer
Einrichtungen, ſowie der Feſtigkeit unſerer Haltung
Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Man müſſe
überall anerkennen daß die Befeſtigung der
franzöſiſchen Republik das beſte Unterpfand ſei
für die gute Geſtaltung der Beziehungen Frank-
reichs zu allen übrigen Staaten. Da hat der
Miniſter ganz recht. Gegenwärtig iſt eine
ſolide franzöſiſche Republik dem Frieden viel vor
theilhafter, als eine Monarchie der Orleans.

Zur Herbeiführung des Handelsvertrages
mit Jtalien ſollen abermals Schritte unternommen
werden.

Vor dem Zuchtpolizeigericht in Paris hat
der Prozeß gegen Wilſon und Genoſſen
wegen Ordensſchachers am Donnerſtag begonnen.

Miniſter Flourens wird von den Radikalen
wegen ſeiner Wahlreden angegriffen. Sie werfen
ihm Ueberhebung vor. Jn Gap wurde der
Miniſter von einem radikalen Haufen ausgepfiffen.

n 4 ßReichstags-Verhandlungen.
Berlin, 16. Februar. Der Reichstag erledigte den

Meiſtbegünſtigungevertrag mit dem Freiſtaate Paraguay
in erſter und zweiter Leſung, verwies den Ergänzungsetat
Verwaltung des Reichsheeres) an die Butgetkommiſſion
und genehmigte dann einzelne Kapitel des Marineetats
und des Etats der Juſtizverwaltung, welche nachträglich
an die Budgetkommiſſion verwieſen waren, ohne weitere
D batte. Den hauptſächlichſten Gegenſtand der Berathung
bildete die erſte Leſung des Antrages, betreffend die Bie
ſeitigung des Jdenktitätsnachweiſes. Die
weſentlichſte (neue) Beſtimmung dieſes Antrages, durch
welchen die beſtehenden Zolltarifgeſetze geändert werden
ſollen, geht dahin, daß bei der Ausfuhr von Getreide c.
übertragbare Einfuhrvollmachten ertheilt werden
ſollen, mit der Maßgabe, daß dem Jnhaber derſelben der Ein
gangszoll für eine gleiche Menge gleichartiger Waaren
innerhalb einer vom Bundesrathe zu beſtimmenden, auf
mindeſtens ſechs Monate feſtzuſetzenden Friſt nachgelaſſen
wird. Der Antrag wurde ausführlich von dem Abg.
Lohren (Reichspart.) begründet, während als entſchiedener
Gegner Abg. Richter (deutſchfreiſ.) den Antrag bekämpfte.
Abg. Hoffmann Königsberg (national liberal) beantragte
die Ueberweiſung des Antrages an eine Kommiſſion von
28 Mitgliedern. Abg. Graf Udo zu Stolberg-Wernigerode
(deutſch-konſervativ) rechtfertigte den Antrag mit der Noth-
lage der Landwirthſchaft in den nordöſtlichen Provinzen,
während Abg. Struckmann (nat.lib) inſofern Bedenken
gegen denſelben geltend machte, als er über die Be-
ſeitigung des Jdentitätsnachweiſes hinaus eine Export
prämie anſtrebe. Abgeordneter Rickert (deutſchfreifinnig)
betonte, daß die Beſeitigung des Jdentitätsnachweiſes an
ſich nichts weiter enthalte, als was früher unter dem ab
ſoluten Regiment den Seeſtädten bereits durch einfaches
Regulativ bewilligt worden. Es handele ſich um einen für
ganz Deutſchland nützlichen Veredelungsverkehr. Dagegen
ſei der Antrag, wie er hier vorliege, auch für ihn unan-

Jn einem Schlußwort gab dann noch Abg. v.nehmbar.
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PuttkamerPlauth (deutſchkonſ.) ſeiner Befriedigung dar
über Ausdruck, daß grundſätzlich der Antrag eigentlich nur
vom Abg. Richter bekämpft worden ſei. Der Antrag wurde
darauf einer beſonderen Kommiſſion von 28 Mitgliedern
überwieſen. Freitag: Dritte Berathung des Socialiſten

e e e 2
Ueber das geplante Eiſenbahn-

Attentat
während der Reiſe des Fürſten von Bulgarien
in Oſtrumelien werden der „Frkf. Ztg.“ von
unterrichteter Seite folgende Einzelheiten mitge-
theilt: Fünf Kilometer von der Station Jamboli
waren mehrere Schienen aus dem Boden geriſſen,
wodurch der am 3. Februar Vormittags mit
dem Fürſten eintreffende Zug ſicher zum Ent-
gleiſen gebracht worden wäre, wenn nicht ein
auf der Strecke patrouillirender Militärpoſten
den Schaden bemerkt hätte. Er eilte ſo ſchnell
als möglich dem Extrazuge entgegen und erreichte
ihn eine halbe Stunde vor dem Orte, wo die
Schienen losgelöſt waren. Nachdem der Zug
zum Stehen gebracht war, ſtiegen Alle ſofort
erſchrocken aus und die Weiterfahrt nach
Jamboli erfolgte in einigen vom nächſten
Dorfe requirirten Bauernwagen. Der Fürſt
war natürlich höchlichſt erbittert über dieſen Un
fall. Ehe er die Rückreiſe aus Philippopel nach
Sofia antrat, befahl er, daß ſeinem Zuge eine
Lokomotive voranfahren ſollte, in welcher die
Bahndirectoren Platz fzu nehmen hätten. Zu
ſeiner Umgebung äußerte der Fürſt aber noch,
daß er kein Vertrauen zur Eiſenbahnverwaltung
habe, weil alle höheren Beamten oppoſitionell
geſinnt ſeien. Nun weigerten ſich die Directoren,
dem Wunſche des Fürſten nachzukommen, da ſie
denſelben als ein Mißtrauensvotum für die
Bahnverwaltung hielten, und ſo wollten ſie lieber
ihren Abſchied geben. Um dieſe unerquickliche
Angelegenheit nicht allzu ſehr aufzubauſchen, gab
man bei Hofe nach und die voranfahrende Loko-
motive wurde nur mit zwei niederen Beamten
beſetzt. Das Ergebniß der Fürſtenreiſe nach
Oſtrumelien aber iſt eine tiefe Mißſtimmung
zwiſchen dem Hofe und der Direktion der bulga-
riſchen Eiſenbahnen.

Kolonien und Reiſen.
Der neuſte Bericht des Generalgouverneurs

vom Kongo, welcher ſoeben in Brüſſel einge
troffen iſt, ſagt, daß ſeit dem 10. Auguſt 1887
auf keiner Kongo-Station eine Nachricht von
Stanley angelangt ſei. An dem Untergang
der Stanley Expedition iſt alſo kaum noch zu
zweifeln.

Zur Ausbeutung der ſüd weſtafrika-
niſchen Goldlager hat ſich in Berlin ein
„GoldSyndikat“ gebildet. Verſchiedene größere
Banken ſind dabei betheiligt, ſowie Herren, die
von früher aus dem Kolonialleben bekannt ſind.

Provinz und Amgegens.
F Halle. Ein Uebereinkommen zwiſchen den

hieſigen ſtädtiſchen Behörden und der Militär-
verwaltung giebt bekannt, daß demnächſt hier
mit dem Bau einer neuen Kaſerne für ein
weiteres Bataillon Jnfanterie begonnen werden
wird, woraus zu ſchließen iſt, daß der beſtehende
Plan, das ganze Magdeburgiſche Füſilier-Regi-
ment Nr. 36 durch Hierherverlegung auch des
2. Bataillons von Erfurt, hier zu vereinigen,
ſich der Verwirklichung nähert. Ueber das
Entweichen eines Soldaten vom hieſigen Regi-
ment wird berichtet. Ein hieſiger Bauhandwerker
betraf Mittwoch Morgen auf ſeinem Gange
von Trotha nach Halle auf den Klausbergen
einen Soldaten, und zwar wie ſich auf Befragen,
was er ſchon ſo früh dort wolle, herausſtellte,
einem Rekruten, der ſich vor der am gedachten
Tage ſtattgehabten Vorſtellung gefürchtet. Der
Aufforderung des Handwerkers, ſich zu ſeinem
Truppentheil zurückzubegeben, kam der geängſtigte
Soldat, welcher die ganze Nacht planlos herum-
gewandert war, nicht nach. Jnzwiſchen war das
Verſchwinden des Rekruten beim Regiment bekannt
geworden und man entſandte eine Patrouille,
ihn zu ſuchen. Dieſelbe betraf ihn auch in der
Nähe der Lüttich' ſchen Schneidemühle bei Trotha.
Der Rekrut, die Patrouille gewahr werdend, lief
in ſeiner Angſt der nahen Saale zu und ſtürzte
ſich in dieſelbe. Da ein Kahn zur Hand war,
ſo gelang es den Flüchtling zu erreichen, ihn ans
Land und nach der Kaſerne zu bringen.

Eine intereſſante Fuchsjagd hat der

„Mitteld. Zeitung“ zufolge in der Nähe von
Teuchern ſtattgefunden. Meiſter Reinecke
ſtattete, wahrſcheinlich vom Hunger getrieben,
einem Windmüller einen Beſuch ab. Jn die
Enge getrieben, rannte der Fuchs in die Stube
des Windmüllers, der über den glücklichen Fang
befriedigt ſich alsbald aufmachte, dem Schlau-
kopf den Garaus zu machen. Der Fuchs, die
kritiſche Situation überſchauend, macht einen
todesmuthigen Sprung durch das geſchloſſene
Fenſter ins Freie, dem überraſchten Windmüller
das Nachſehen überlaſſend.

F Köſen. Der Denkſtein an der Straße
zwiſchen hier und Haſſenhauſen, der daran er
innert, daß dort der Führer der preußiſchen
Truppen in der Schlacht bei Auerſtedt, der alte
Herzog Karl Wilhelm Ferdinand von Braun-
ſchweig, am 14. October 1806 tödlich verwundet
worden, iſt ſo verwittert und verwettert, daß auf
Anregung des Herrn Landraths Barth die
Braunſchweigiſche Regierung die Koſten zu einer
würdigeren Erneuerung des Denkmals (1500
Mark) bewilligt hat.

Vermiſchte Nachrichten
Unſer Kaiſer arbeitete am Donnerſtag

mit dem General von Albedyll und dem Kriegs-
miniſter und ließ ſich durch den Director im
Kriegsminiſterium, Generalmajor Blume, einen
Mann in der neuen Landſturm- Uniform vor-
ſtellen. Nachmittags machte der Kaiſer eine
Spazierfahrt in den Thiergarten. Zum Diner
waren keine Einladungen ergangen. Der Kaiſer
hat dem bayeriſchen Finanzminiſter von Riedel
den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe verliehen.

Der Erbprinz von Hohenzollern iſt erkrankt.
Die Deputation des ruſſiſchen Jnfanterie-

Regimentes „Kaluga“ an den Kaiſer iſt am
Donnerſtag in Berlin angekommen und beſteht,
aus dem Regimentskommandeur, einem Haupt-
mann, einem Lieutenant und einem Feldwebel.
Sonnabend wird die Deputation im Palais
empfangen. Mit dem Regiment Kaluga war der
Kaiſer 1814 als ſiebzehnjähriger Prinz bekannt-
lich in der Schlacht von Bar-ſur-Aube zum
erſten Male im Feuer und erhielt in Folge
deſſen auch ſeinen erſten Orden, den ruſſiſchen
Georgsorden.

Jin Befinden des in Florenz krank darnieder-
liegenden Königs von Württemberg iſt
wieder eine kleine Verſchlimmerung eingetreten.
Das Fieber und die Huſtenanfälle haben ſich ge
ſteigert, Mattigkeit und Appetitloſigkeit halten an.

Der mit der Vorunterſuchung im neuen
Straßburger Landesverrathsprozeß
beauftragte Landrichter Munſinger aus Straß
burg iſt nach Halle a. S. gekommen und hat
die in der dortigen Strafanſtalt ihre Zuchthaus-
ſtrafen verbüßenden Landesverräther Klein,
Grebert und Cabannes vernommen dieſelben
ſoll n mit den zuletzt Verhafteten in Verbindung
geſtanden haben.

Die Arbeiten zur Errichtung eines Denk-
males im Starnberger See an der Stelle,
wo der unglückliche König Ludwig II. aufge-
funden wurde, ſind nun ſo weit gediehen, daß
dasſelbe zum Beginn des Sommers aufgeſtellt
werden kann.

Durch Grubenexploſton auf Grube
„Kreuzgraben“ im Saargebiet wurden 40 Berg-
leute getödter 36 ſind gerettet

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 17. Febr. 9 Uhr 40 Min.

Vorm. Telegramm des Kreisblatt). Aus
San Remo wird vom geſtrigen Tage Abends
10 Uhr 30 Min. gemeldet: Das Befinden
des Kronprinzen war Abends beſſer. Er
ſtand heute auf und aß mit gutem Appetit.
Prinz Heinrich reiſte den Großherzoglich
Baden'ſchen Herrſchaften nach Genug ent-
gegen. Mackenzie's Abreiſe iſt abermals auf
Sonnabend oder Sonntag verſchoben worden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien Anleihe von

1866. Die nächſte Ziehung findet am 13. März ſtatt.
Gegen den Coursve luſt von ca. 225 Mk. pro Stück

bei Carl i3,

Markt-Berichte.
Halle, 16. Februar. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto, Weizen ruh. Stimm.
145-168 M Roggen ruhiger, !20 121 M., Gerſte flau
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Futtergerſte 110--120M., Landgerſte 135 143 M., Chevalier
gerſte 145 154 M, extra feine bis M. 160, Hafer ruh.
118 122 M. Mais Mk. Raps ohne An
gebot Mk. Erbſen, Victoria- 140 150 Kümmel
excl, Sack p 100 Kilo netto 49--59 Mk., Stärke bei
mangelnden Vorräth n rege gefragt, inel, Faß v. 100 Klgr.
39,60 bis 40,0) M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Ko. netto. Linſen 26--38 M., kl. bill, Bohnen 18 19,50
M Schwertbohnen, Lupinen M. ohne Preisangabe.
Kleeſagten, Weißklee 49 70 M., Schwediſch Klee 4 70
WR., Rothklee 60--75 M., Esparſette 23,09-24,00 Vr.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8 8,50 M.,
Weizenſchaalen 7,75 Weizengrieskleie 7,50 7,75
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M Oel-
kuchen 12,50 13 M Malz 25,00 27,00 M Rüböl 45.00
M gef., Petroleum 27--27,50 M. Solaröl feſter 825/30*
12,50 St. Spiritus, p. l 0 Liter- Brocent ſtill, Kar
toffelſpiritus 98,20 M.

—J

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Angenehmer Geſchmack, gute Wirkung, ab-

ſolute Unſchädlichkeit das ſind die Vorzüge von
HuſtenDr. R. Pock's Pectoral u

Man überzeuge ſich aus den nachſtehenden Urtheilen be
kannter Sänger und Schauſpieler, daß Dr, R. Bock's
Pectoral das beſte aller Huſtenmittel iſt.

Berlin, 22. Dec. 1887. Dr. Bock's „Pectoral“
iſt das wickſamſte und angenehmſte von allen Mitteln gegen
Catarrh, welche ich kenne. Dr. Auguſt Förſter, Sezie
tör des Deutſchen Theaters.

Berlin, 22. Dec 188 Jhre Pafſtillen find ſo vor
züglich, daß bereits ſämmtliche Mitglieder der königlichen
Oper dieſelben benützen. Das iſt wohl für Sie und Jhr
Fabrikat das beſte Zeugniß. Franz Krolop, königlicher
Kammerſänger.

Berlin, 23. Dec. 1887. Hercen Dr. Bock beſtätige ich
hierdurch, daß ſeine Paſtillen von vortrefflich r Wirkung bei
momentaner Jndispoſition ſind, und ich ſie daher beſtens
empfehlen kann. A. Sachſe-Hofmeiſter.

Schwerin i. M 9. Dec. 1887. Was die Pectoral
Paſtillen nun betrifft ſo gebrauche ich dieſelden ſchon ſeit
Wochen weil ſie meiner viel mit Hu en geolagten Frau
von ihrem Arzte Dr. Heiſe hierſelbſt eup ohlen waren und
wenn ich ſelbſt auch wenig zu Huſten geneigt din, ſo habe
ich die Paſtillen vor dem Singen auch mit ſchönſtem Er
folg erprobt Carl Hill.

Frankfurt a. M., Oct. 187. Die a genehme wohl
thuende Wirkung des Dr. R. Boch'e Hectoral auf die
Atomungsorgane b ſcheinige ich gern Emil Drach.

Stuttgart, in Nov 1887. Hiermit vezeuge ich gerne,
daß Dr. R. Bock's Pectoral mir bei Heiſerkent und Catarrh
gute Dienſte geleiſtet hat. Eleonore Wahlmann-
Willführ, kgl. Hofſchauſpie e. in

Berlin, 22. Dec. 1887. Tezeuge hiermit gerne daß
ich Jhre Paftillen öfters genommen und deren vortreffliche
Wirkung erprobt. Eliſabeth Leiſinger Mitgl. des
kgl. Opernhauſes.

Budapeſt, Oct 1887. Dr. R Beck's Pectoral iſt
jedenfalls ein vorzügliches Anfeuchtungsmittel für Sänger
auf der Bühne und gewiß gleich vorzüglich bei Huſten und
Heiſerkeit. Julius Perrotti.

Derlin, 21. Dec. 1857. Jch hatte erſt kürzlich Ge
legenheit, die wohlthätige Wirkung Jhres Pectoral an mir
ſelbſt zu eiproden, und kann daſſelbe meinen Collegen nur
aufs Angelegentlichſte empfehlen. Richard Tauber,
Mitglied des Deutſchen Theaters.

München, 12. Oct. 1887. Unter den vielen Hufſten
mitteln habe ich Dr. R. Bock's Pectoral ais ein ſehr gutes
erkannt. Heinrich Vogl, kgl. Kammerſänger.

Man findet Dr. R. Bock's Pectoral in den Apotheken
und wende ſich falls es in einer Apotheke nicht vorräthig
an das Haupt-Depot: Magdeburg, Löwen-Apotheke.
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auf den Tiſch zu ſtellen,
iligſt Gebr, Wiegand.

e S c Rſtehen zu verkaufen Gönhtäützsoelh II.
Ein großes Läuferſchwein iſt zu

kaufen große Ritterſtraße 49
Tann ordentliches, zuverläſſiges Mädchen wird

S zum 1 April geſucht.
Hüählberg No. I.

Preusvisch. Beamten-Zweigverein.
Montag d. 20. d. Abends 8 Uhr

Generalverseamm ten
im Herzog Chriästian.

TagesOrdnung
Geſchäftliche Mittheilungen.

2) Reuwahl des Vorftandes.
3) Aenderung des Vereinsſtatuts.
4) Vortrag des Herrn Forſtmeiſter v. Wangelin

über die deutſchen Waldhühner.
Zur Gültigkeit der Beſchlußfaſſung über Punkt

3 der TagesOrdnung iſt nach S 15 des Vereins-
ſtatuts die Anweſenheit der Rehrzahl der Vereins-
mitglieder erforderlich.

Merſeburg, den 14. Februar 1888.

Der Vorstand
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Vorſchuß- Verein zu Merſeburg. E.

Bilanz am I. Januar 1888.
Acte

An Caſſa-Conto
Vorſchuß-Conto
Conto-Corrente
Mobilien Conto
Giro-Conto Berlin
Deutſche Gen.-Bank
GBebände- Conto
Grundſtücke-Conto
Grundſtücks- Conto II.
Hypotheken- Conto
Effectere Conto
BauConto

ehe

Das eigne Vermögen beläuft ſich auf M. 466 831,24. Das Geſchäftsbetriebskapital auf. M. 1159 823.08
beträgt M. 13786977. Die Dividende beträgt bei M. 409 093 dividendenberechtigtem Suthaben 5,

Merſeburg, den 15. Februar 1888.

V S V e er V änW. Biohtler.Aufforderung
Alle Diejenigen, welche noch Forderungen für

Waaren oder Ultenfilien- Lieferungen
an den ConſumVerein zu Merſeburg E. G. in Liqu.
haben und nachweiſen können, werden hierdurch
aufgefordert, bis ſpäteſtens den

22. Februar er. Nachmittags 5 Uhr
ſich zu melden und ihre Anſprüche beim Vorſitzeg
den des Aufſichtsrathes des Conſum Vereins zu
Merſeburg, Herrn Vorſchuß Vereins Director J.
Bichtler geltend zu machen, da ſpätere An
ſprüche nicht mehr berückſichtigt werden können.

Der Conſum-Verein zu Merſeburg

Pausséva.
9 A.7970 11 Per Stammecgpital-Conto 419 627 10996 309 84 Darlehns-Conto 692 991 842120 30 Reſervefond-Conto I. 42289 80995 50 Reſervefond- Conto II. 4519 9715 367 79 Delcredere- Conto 394 371786 51 Zinſen Conto alter Rechnung 46 358 91r L 9 Zinſen-Conto laufender Rechnung. 5 572 76

12 969 13 1211754 752000
142445 85

1 499 43
1211754 75

Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 1043

G. Würr. A. P anst.
F.

Hriginallooſe
Die z eKönigl. 178.

1. Klaſſe Anfang April.

7 O

Anth Cie. 2 M. h Z. M. h 2 M.
Verſendung nur gegen Einſendung des

Otto Goldberg in BVerlin, Biſchofſtraße 27.

reuß. Lotterie
Hierzu empfehle

l. 35 Fil. 18 I.
Setrages.

141. Auction im ſtädt. Leihhause zu Leipzig

Der Geſchäftsumſatz pro 1887

9 2 23 zz L. t am März er. und fo gende Tage, worin die im Januar, Februar, März und ent
T yer. r eſe e April U 7 verſetzten Pfänder Lit. V. 46662-92908 züur Verſteigerung gelangen und zwar ſelb

tar ar r in der Ordnung, daß mit G0olck, Silber und Vunwelen begonnen wird.Vortheiſhaſter Hansrerkaft
Ein hierſelbſt günſtig gelegenes Hausgrundſtück w. an m 1000 Einen Lehrling ſucht zu Oſtern T

wit Nebengebänden, Stallungen 2c, in welchem NMächsteziehg. an 29. Febr. 1888. Kur. Wiüehbackh, Schul machermſtr. lich
früher Oeconomie getrieben und jetzt ein flottes haut Reichsgesetz vom Jnmi 1371 Mälzerſtraße.
Materialgeſchäft ſich befindet iſt veränderungshalber im ganzen deutschen Reiche gesetzlich in kräftiges Dienſtmädchen von a 7
ſofort durch mich zu verkaufen zu Spielen gestattete wäris mit guten Zeugniſſen wird per 1. April
Merſeburg, den 10. Februar 1888. 9 geſucht Burgetrasse s I.e S e G T T T z en 7Carl Rindeieeh, Stadt Barletta Loose Taiger Wnelms-Jal

Auct.-Commiſſaru. Gerichts-Taxator. Jährlieh 4 Aſehnunge n aus 141 el.
w. e mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 4 Sontag frühI Du e W äh z c Million 500000, 400000 20 96, t a D ehe

im Werthe von 900. 5 2 10909 k. ete. a en ec ch Gewinne die „„hbaar“ in Gold wie u t J e Jc e vom Staate garantirt ausgezahlt werden än. nack25. R ann fe und wie sie r eine Lotterie KaiserWiln 7 3 vonr J r Jene vor gewinnt! ſie ms- la 2h je 1 Wewinn Mk, 5990 u. Ack. 1900 WMonats-Einlage auf Dienſtag, den 21. Februar dur!
ſow. mehr. à Mk. 3009, 2000 u. 1000 u. ſ. w. ein ganzes L o008 3 Mark. c B 0 Cbietet Agentur: G. W S rosses Extra- oncert LützLetfezie Lotterie der Stadt p Jan t uut 1Hag S der Stadt Capelle unter gütiger ſted

9 2 ost u. Zahlstelle: Waldshut i Baden Mitwirkung des afrikaniſchen Concert-Sängers witzBau e Bach Briefe mit Werthinhait wolle man Mr. Bog el. 14)
iehun unwiderraſſe ſt am 77. Februar einschreiben lassen. u 8 r Entree an der Kaſſe 50 Pfg. 17)

r 7 e orverkauf bei Herrn Meyer, Bahnhof 19)Looſe hierzu à Mk. 80 10 Stuck Mk. 20, Die Rede des Reichskanzlers ſtraße und in Steffenhagen's Buchhand- lebe
erſendet das General Deb t Morit Fürſten von Bismarck lung 40 Pf. Krumbholz.- d
Heimerdinger in Wiesbaden und über die politiſche Lage, gehalten am S. Stadttheater Hale 30Baden- BRackem. Für Porto u. Gewinn Februar US888, iſt ſoweit der Vorrath reicht Sonnabend, 18. Febrvar: Neu einſtudiert: 33
liſte ſind 25 Pf. beizufügen. Auch ſind d. Looſel gratis zu haben in Der Kaufmann von Venedig. Shylock: d
u hab. in Merseburg, b. E. Zehender, P. Steſſenhagen's Buchhandlung. Franz Deutſchinger. Anfang 71, Uhr. et

e r 40 P. Sonntag, 18. Februar Nachmittags 3 Uhr 38)Guter Weißwein a Flaſche 40 Pf. zu beſonders ermäßigten Preiſen (1. Rang, Orcheſter 49)Möbel-Transport- BRothw ein à Flaſche 50 Pf. fautenil und Parquet: 1 Mk.) Zum 22. Male: piſc
IIeuschkel. Aſchenbrödel. Abends: Außer Abonnement:

t Zum 1. Male: Die Hugenotten. Valentine:Fuhrwerk. A e Acupferrr S en aus Köln als Gaſt. Raovoul: r
Guſtav Memmler als Gaſt. orEinem hieſigen und auswärtigen Publi kaufen Gebr. Pferd Stadttheater Teipzig. O

bringe mein Möbeltransport- Auf dem Rittergute Kötzſchlitz findet eine v Theater. Sonnabend 18. Februar: un

un d 9 e f S 2 i.un aſtfuhrwerf in mpfehlende Er A rbeiterfamilie e Theater An liſtinnerung. fD, Federn (Altes Theater.) Anfang 7 Uhr: 2. GaftſpielWeißenſelſer Straße N velche gute Zeugniſſe vorlegen kann, Wohnung des Herrn Carl Sonntag: Tartüffe. Hierauf:

e t Ein Kunopf. Zum Schluß: Die Unglägklichen.Redaction, Schnelpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplat 1 Beilage-
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